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Nruszug erines Briefes
darinnen

die Einnahme
der

Reſidenzſtadt Hresden
durch die Kaiſerl. Konigl. Truppen

und Reichsvolker
ausfuhrlich und umſtändlich beſchrieben wird. 1719.

en rsſten Auguſt, mit anbrechenden Tage, zeigten ſich be—
m reits ein Corps der Kaiſerlichen und Reichsvolker auf denenS Authohen vor Dresden, wo ſie ſich bey dem ſogenannten

Fiſchhauſe gelagert hatten, nachſtdem zu Feſtſetzung der

Darauf lies der Feldmarſchall, Seine Durchlaucht, der Prinz von
Zweybrucken, eben deſſelben Tages den kommandire.iden ko. iglichen
preußiſchen Getnerallieutenant, Grafen von Schmertau, durch den
kaiſerlich-koniglichen Oberſten von Churfeld auffordern; allein ge
dachter Kommandant erklarte ſich, wie er, bis auf den letzten Mann
ſich zu wehren, Ordre hatte. Der General Maquire ruckte indeſſen
mit ſeinem Corps herbey, auf deſſen Annaherung die preußiſche Gar
niſon die ſogenannte Neuſtadt verlies, und, nächdem ſie die Elbbrucke
unterminirt, ſich in die Aliſtadt zog. Die Neuſtadt wurde darauf
mit einem Battaillon Croaten beſetzt, welche bis an die Elbbrucke
Poſto faſſeten, auch in ſolcher ein betrachtliches Magatin, 136 eiſerne
Kanonen, auf 4ooo Flinten und zooo Sabel, ſo die Preußen zurück

gelaſſen, fanden.Den gſten hatte ſich die Hauptarmee ſelbſt bis in die Gegend

unſerer Stadt in Marſch geſetzt. Das Lager wurde auf denen An—
bohen vor Rosthal bezogen, und das Hauptquartier war in dem Dorfe
Korbitz genommen, und alſo gleich noch eiue Brucke uber die Eibe bey
Priesnitz geſchlagen worden. Der zo Auguſt weiſſagte uns nun wieder
todtliche Schrecken, und ach! er war auch ein anderer o November
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des verwichenen Jahres, deſſen Erinnerung mich in einen Schauer
vringet, den ein neues Schreckſpiel durch ein gleiches Entſetzen wieder
ſtarken wurde, wenn er lebhafter werden konnte. Meine Ruhrung,
die Erſchutterung meines Jnnherſten, iſt nicht geſchickt, Jhnen ein Ge
malde von dieſem Gegenſtand alles Graus und Mordens zu liefern.

Meinue Denkungskraft muß weniger als itzo zerruttet ſeyn, hierbey meine
Gedanken Jhnen in einer gehorigen Ordnung vorzuſtellen. Jch habe
mich nach unſerer geſchehenen Befreyung ſchon ziemlich wieder gefaßt,

d/allein ich bin auf einmal wieder zerſtreuet, ſo bald ich einen Blick auf
die traurige Brandſtate werfe; auch ein in tauſend andern Unfallen
unempfindliches Herz eines Augenzeugens weigert ſich, dieſen Platz

des außerſten Jammers zu erkennen.
Seine Durchlaucht, der kommandirende Herr General, hatten

denſelben Tag die Stadt ſelbſt vorher recognoſcirt, und darauf war
ſogleich die benothigte Arbeit angeordnet, auch alles zu einem Angrif
veranſtaltet, und die Direction daruber dem churpfalziſchen Jngenieur
maior Pfiſter aufgetragen worden. Die Truppen waren auf die ge
horigen Poſten vertheilet, und ruckten ganz nahe an Dresden an; da
die ſchuchternen Einwohner immer etliche gegen andere anliefen, und
von denen ſchonen Gaſſen flohen, uber welche ſie ſchon im Geiſt das
Verderben ſeine graßlichen Ftugel ausbreiten ſahen. Jn der Stadt
ſelber war eine Unruhe und Bewegung unter den Menſchen, wie wenn
ein furchterliches Erdbeben denen Bewohnern derer warmen Lander
die nahe Verſinkung vorbrullt.

Der Konmmandant, Generallieutenant Schmettau, ſchickte mitt
lerweile einen Offieier heraus, mit der Bedrohung, er wurde die Vor

ſtadte anzunden, wenn man nicht fogleich die Truppen zuruck ziehen
ließe. Da aber Seine Durchlaucht den Officier alſobald zurück
ſchickten, und dem Kommandant Dero feſten Endſchluß bedeuten ließen,
ſo wurden die Vorſtadte in Brand geſteckt. Es war ungefahr um 6
Uhr des Abends, da dies geſchahe, und wir ſtanden in der Stadt vor
Schrecken außer uns und wie verſteinert, als ſich plotzlich unſer Luftt
kreis von denen aufſteigenden Flammen blutroth farbte. Das Weh
klagen war allgemein, worzu noch das Geſchutz der Preußen ſich ge—
waltig horen lies, ſo daß wir in der Stadt glaubten, daß beide ſtrei
tende Theile ſich zum Sturme bereiteten.

Drauſſen hatten indeſſen die Croaten ſich plotzlich in die brennen
den Vorſtadte geworfen, es waren auch ſammtliche Grenadiereom
pagnien und Piketer des Fußvolks nebſt dem Jaziger Huſarer regimente
hineingeruckt, welche insaeſammt Seine Durchlaucht abſchickte, um
alle Menſchenmogliche Krafte zum Loſchen anzuwenden, injwiſchen daß
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die Beſatzung ſowol aus Kanonen als kleinen Gewehr heftig auf die.
Arbeiter feuerte, und durch gluhende Kugeln den Brand zu erweitern
ſuchte. Man muß es auch ihnen nachruhmen, daß dennoch dieſe faſt
unuberſteiglichen Hinderniſſe den Fleis und Eifer unſerer Freunde nicht
abgeſchrecket, einen ziemlichen Theil der Vorſtadte zu retten; wo im
mittelſt dieſe freundſchaftliche Truppen Poſto faßeten, auch bis an den
Stadtgraben ihre Piketer ſich dehneten. Jch gehe noch mit der Beſtur
zung ringend dieſes traurige Bild der Verwuſtung fluchtig voruber,
mehr, wie etwan ein mitleidiger Wanderer, ſeine uberfließende Weh
muth vergewaltigend, den Korper eines Erſchlagenen am Wege vor
bey eilet.

Den z iſten war bey denen vereinigten Volkern die ſchwere Be
lagerungsartillerie von Prag auf der Elbe angekommen, und zu Loſch
witz ausgeſchifft worden; wo indeſſen au denen Batterien, Traverſen
und Kommunicationen Tag und Nacht unermudet gearbeitet ward.
Man ſtellte dem Kommandanten nunmehr vor, daß er bereits das
Aeußerſte auf eine ziemliche unubliche Weiſe bey einer fremden Reſidenz
ſtadt, darein man vorher ohne alle Kriegsankundigung und Feindſe—
ligkeit ſich geſetzt, vollzogen habe, und daß man ſich an keine Drohun
gen kehrete, von ihm aber als einem braven Kriegsmann erwarte, ob
er die unſchuldige Stadt einer nachdruckloſen Hartnackigkeit aufopfern
und dafur der Wuth des Eroberers, wie man temeraire Gegenwehr,
vollends in dieſer, da die hohen Perſonen der koniglichen Familie ſelbſt
in unabſehlicher Gefahr ſtunden, zu erwiedern gewohnet iſt; oder lieber
und vielmehr einen raiſonnabeln Accord, den man ihm aubiete, an—
nehmen wolle. Der Kommandant ſoll hierauf geantwortet haben,
daß er zwar Ordre habe, ſich von Haus zu Haus und bis auf den
letzten Mann zu vertheidigen, ohne ſich etwas in der Welt weiter als
um die Abſicht zu bekummern, als dieſem Eutbot Folge zu leiſten;
bey dem allen wollte er gewiſſer- Urſachen halber es wagen, mit des
Prinzen von Zweybrucken Durchlaucht eine Konvention zu treffen, da—
fern man gegenſeits auders ja die Sache nicht bis zur Ruckkunft eines zu
Seiner Majeſtat abzuſchickenden Couriers anſtehen zu laſſen geſinnet ſey.

Den 7ten September, als den Freytag, war das Seethor einer
Seits von außen mit Kroaten, anderer Seits von innen mit preußi—
ſcher Mannſchaft beſetzt, ohne daß annoch von den Belagerern ein
Schuß auf die Stadt geſehehen, und man ſchmauchelte ſich auf der
Einwohner Theil innner noch, daß noch alles ganzlich ohne Blut
vergießen abgehen wurde. Plotzlich aber verbreitete ſich das Geruchte,

daß der Obriſtlieutenant von Wunſch, nachdem er die aus Reichs
volkern beſtehende Wittenberger Garuiſon delogiret, mit ſei.er u.ter

habenden



habenden Mannſchaft zum Succurs vor der Stadt gegen die Bela
J

gerer amuckte. Eine Schildwache gab vom Kreuzthurme das Signal
eines herbey eilenden Entſatzes, worauf ein gewaltiger Auflauf von
Burgern ſowol als von Soldaten erfolgte, welcher Larm den preußi

„ſchen Obriſt hoffmann, der in ſeinem Quartier ſich ein wenig ſchlafen
ge gelegt hatte, auſanckte, welcher heraach von dem getroffenen Accord
ün nicht das mindeſte zu wiſſen ſich außerte. Es erhub ſich hierauf eine
J Jncowe. ienz, welche von den Mehreſten alſo erzählet wird.

Der Obriſt Hoffmann ſetzte ſich auf dieſes nebſt ſeinem Adjutan

p

j ten zu Pferde, ritte uach dem Seethor zu, und als er horete und fahe,
daß ſolches mit Croaten beſetzt, ſoll er geſagt und ausgerufen häben,

J  es ſey eine Verratherey vorgegangen, und die Beſatzung ware verkauft.
4 Hierauf gerierh die Garniſon in Bewegung; der Obriſt kommandirte

1

einige Mannſchaft, die Croaten aus dem Seethor wieder zu vertrei—
ben, weil der Accord ohne ſeine Einwilligung geſchloſſen worden, da

10
er doch vom Konig als Vicekommandant des Orts hergeſetzt wäre.

u Die Preußen fiengen auch hierauf an, mit den Croaten zu chargiren,
und beide Theile gaben Feuer auf einander, und der Kommandant

unter der Beſatzung nicht wenig Misvergnugte funden, die die De
hr

hatte alle Muhe anzuwenden, dieſem Unweſen zu ſteuern; indem ſichuj

J

route noch zu vermehren ſuchten, und ſich zu denen Croaten zu ſchlagen,
Miene machten.

J, Der Kommandant, Generallieutenant von Schmettau, ſoll
J

durch ſeinen Adjutanten, Hauptmann von Syto, dem Obriſten haben

n

bedeuten taſſen, was maßen er ſein Arreſtant ſey, dieſer aber dargegen4 mit zween Piſtolenſchufſen nach dem gedachten Adjutant von Syto
iF geſchoſſen und ſolchen verwundet, auf deſſen Seite aber wieder drey

Mann Kammandirte auf den Obriſten geſchoſſen haben, worvon ſol
cher drey todtliche Wunden bekommen, da ihn jedoch ſein Adjutant
mit dem Degen gegen den Adjutant von Spto vertheidigt, ſolchen
auch wiederum verwundet: der Obriſt ſey alſo zuruck nach ſeinem
Quartier geritten, um ſich verbinden zu laſſen, ſoll aber dieſelbe Nacht
an denen empfangenen Bleſſuren geſtorben ſeyn.1 Den Sonnabend, als den Zten dieſes, hielt die hieſige bisherige
preußiſche Beſatzung, laut der getroffenen Kapitulation, mit ſieben

Kauonen und allen militariſchen Ehrenzeichen, des Abends uber die
Etdbrucke ihren Abzug; da uber dieſes die accordirten Kriegsgerath,
ſchaften, der Proviant und das ubrige Gepacke auf der Elbe nach
Magdeburg gefuhret werden ſollten, wohin auch. die abgezogene Gar

J n— niſon angewieſen iſt; unfer Dresden aber wurde mit vier Regimentern

JJ von der Reichsarmee befetzt.
Gep












	Auszug eines Briefes darinnen die Einnahme der Residenzstadt Dresden durch die Kaiserl. Königl. Truppen und Reichsvölker ausführlich und umständlich beschrieben wird
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Eintrag
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	[Ohne Titel]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



